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W illkommen in der Gegenwart, die gestern noch Zukunft war. Nie hat sich das Rad 
der Entwicklungen schneller gedreht als jetzt 
und ja: die künstliche Intelligenz ist ein wichtiger 
Treiber, aber nicht der einzige.

In unserer Arbeitswelt wird früher oder später 
kein Stein mehr auf dem anderen bleiben und der 
Abbruch der alten Mauern hat längst begonnen. 
Um nicht irgendwann auf dem Schutthaufen 
zerbröckelnder Arbeitsmodelle zu sitzen, lohnt 
sich ein Blick auf die gehypten Schlagwörter der 
neuen Arbeitswelt.

Mit Arbeit 4.0 wird ein neues Kapitel der Ar-
beitsorganisation beschrieben, das sich in erster 
Linie durch die Digitalisierung von Arbeitspro-
zessen und die Verschmelzung von physischen 
und digitalen Arbeitswelten zeigt. Letztlich 
geht es um eine umfassende Umgestaltung der 
Wertschöpfung – mit intelligenteren Maschinen, 
mit dem Internet der Dinge und mit künstlicher 
Intelligenz. Dass damit Prozesse effizienter 
gestaltet werden, ist längst Realität und wird 
Unternehmen sehr schnell noch viel, viel stärker 
betreffen als bisher.

Während Arbeit 4.0 stark technologiegetrieben 
ist, geht die digitale Transformation noch weiter. 
Hier geht es um eine ganzheitliche Anpassung 
von Geschäftsmodellen und Unternehmenskul-
turen. Neue Technologien sind eine Grundlage, 
aber wie gehen wir damit um? Wie verändern wir 
Denkweisen und Prozesse? Die digitale Transfor-
mation ist eine der größten Herausforderungen 
für Unternehmen. Es geht um mehr als nur neue 
Software zu installieren. Der Erfolg hängt vor 
allem auch davon ab, wie sehr Mitarbeiter:innen 
bereit sind, Veränderungen  anzunehmen und 
aktiv mitzugestalten. 

Im Zuge dieser Entwicklungen hat sich auch der 
Begriff New Work fest etabliert. Bei aller Techno-
logiegetriebenheit stellt New Work den Men-
schen in den Mittelpunkt der Arbeitswelt. Was 
damit gemeint ist? Werte wie Selbstbestimmung, 
Sinnorientierung und Flexibilität werden wichti-
ger – nicht nur für die vielzitierte „Generation Z“. 
In vielen Unternehmen herrschen noch klassi-
sche Strukturen mit ausgeprägter Hierarchie, 

Stechuhr und klaren Anweisungen. New Work 
fördert dagegen kooperative und dezentralisierte 
Arbeitsformen. Damit soll Raum für Kreativi-
tät und persönliche Entwicklung geschaffen 
werden. Die Basis von New Work ist Vertrauen 
und Eigeninitiative; das Unternehmen soll von 
stärkerer Motivation, höherer Produktivität und 
größerer Innovationskraft profitieren.

Viele dieser Entwicklungen hin zu neuen 
Arbeitswelten haben durch die Pandemie einen 
enormen Schub erhalten. Und viele sind ge-
kommen, um zu bleiben. Mitarbeitende werden 
noch mehr sowohl im Büro, als auch von zuhause 
oder von unterwegs aus arbeiten. KI und andere 
digitale Entwicklungen schaffen Möglichkeiten, 
Arbeit flexibler und effizienter zu erledigen. 
Aber die neuen Arbeitswelten stellen eben auch 
vieles auf den Kopf und was auf den ersten Blick 
logisch und verheißungsvoll klingt, schafft für 
Unternehmen große Herausforderungen. Es gilt, 
klare Kommunikationswege zu schaffen und das 
Vertrauen in die Selbstorganisation der Mitarbei-
ter:innen zu stärken. Und nicht zuletzt müssen 
digitale Tools auf ihre Sinnhaftigkeit überprüft 
werden, statt sie nur einzusetzen, weil es sie gibt.

Aufhalten lassen sich diese Entwicklungen nicht 
– wozu auch? Viel wichtiger ist es, sich gut zu 
überlegen, wie man sie integrieren und nützen 
kann. Letztlich können wir mit neuen Arbeits-
welten die Zukunft der Arbeit so gestalten, dass 
sie nicht nur produktiv, sondern auch sinn
stiftend ist und den Bedürfnissen der Menschen 
entgegenkommt. 

Die Technologie ist da – die kulturellen Anpas-
sungen lassen sich nur mit einem offenen Dialog 
und Bereitschaft zur Veränderung schaffen. Der 
Wind dieser Veränderung weht schon kräftig und 
jetzt heißt es Segel zu setzen, anstatt Mauern zu 
bauen. //

A R B E I T S W E LT  
N E U  G E DAC H T 
( U N D  G E M AC H T ! ) 

MARIO GERBER
Landesrat für Wirtschaft,  
Tourismus und Digitalisierung
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Digitale Transformation ist ein gesellschaft­
licher und wirtschaftlicher Prozess, der 
Unternehmen vor Herausforderungen stellt. 
Doch worum geht’s da eigentlich genau?

Digitale Transformation dreht sich um die 
Einbindung digitaler Technologien in alle 
Geschäftsbereiche eines Unternehmens. Das 
Ziel ist, Prozesse zu optimieren, Kund:in­
nenbedürfnisse besser zu erfüllen und neue 
Geschäftsmodelle zu entwickeln.

Wie also können Unternehmen den Wandel 
erfolgreich gestalten, um im Wettbewerb zu 
bestehen? Einer, der sich mit diesen Fragen 
intensiv befasst, ist der Tiroler Inspirator, 
Innovator und Unternehmer Christoph Stiel.

E r macht am Beispiel Automobilindustrie deutlich, warum Unternehmen am Thema 
digitale Transformation nicht vorbeikommen: 
„Die Kombination aus Klimadebatte, regulato
rischen Anforderungen und neuen Technologien 
führt zu einem Innovationsdilemma“, sagt Stiel 
und fragt: „Wie können Unternehmen Innova-
tion fördern, ohne übermäßig auf Technologien 
oder unrealistische Ziele zu setzen?“

Die Herausforderungen liegen auf dem Tisch: 
Schnelle Marktveränderungen erfordern Be-
weglichkeit, aber auch vorausschauende Pla-
nung. Unternehmen müssen die Balance finden 
zwischen traditionellen Geschäftsmodellen und 
zukunftsweisenden Innovationen, die aber auch 

manches in Frage stellen. Veränderungen stoßen 
häufig auf kulturelle Widerstände. Wir halten 
einfach zu gerne an Eingeübtem und scheinbar 
Bewährtem fest. Veraltete Systeme verhindern 
aber Anpassungen und das gerade in einer Zeit, 
in der sie für Unternehmen überlebenswichtig 
sind. So oder so: die rasante Entwicklung macht 
strategische Entscheidungen schwierig.

Erfolgsstrategien für den 
digitalen Wandel

Christoph Stiel hat in seiner Doktorarbeit 
Innovationsprogramme und ihre Anwendung in 
der Praxis untersucht. Um die digitale Trans-
formation gelingen zu lassen, sind für ihn einige 
Faktoren entscheidend:

Innovationsprogramme müssen gestaltet wer-
den. Sie müssen auf Flexibilität und Kund:innen
orientierung ausgelegt sein und immer wieder 
getestet und überarbeitet werden. Digitale 
Innovationen sollen in Prozessen verankert 
werden, sagt Stiel: „Es geht darum, in einem hy-
briden Ansatz in Entwicklung und Produktion 
agile Methoden und klassische Strukturen zu 
kombinieren. Das ermöglicht eine effiziente und 
flexible Produktentwicklung und Auslieferung.“

Aber auch Managementsysteme sieht Stiel ge-
fordert. So braucht es eine klare IT-Infrastruktur, 
die den Informationsaustausch und die Zusam-
menarbeit fördert.

D I G I TA L E 
T R A N S F O R M AT I O N  
I N  U N T E R N E H M E N :
S O  I S T  D E R  WA N D E L 
E R F O L G R E I C H  Z U 
S C H A F F E N !
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Schulungen und eine transparente Kommunika-
tion unterstützen die Akzeptanz neuer Systeme 
und Technologien. Die Einführung von Wissens-
plattformen zur Dokumentation und die Ver-
breitung von Best-Practice-Beispielen machen 
die Transformation neben anderen Faktoren 
erfolgreich.

Und nicht zuletzt geht es eben auch um die Mit-
arbeitenden. Sie müssen befähigt werden, unter 
neuen Umständen anders zu arbeiten und den 
kulturellen Wandel mitzutragen. Mentoring-
Programme und die individuelle Weiterentwick-
lung fördern die Transformation. Für Christoph 
Stiel ist klar: „Innovation braucht Raum, Zeit 
und Ressourcen. Schaffen Sie also Freiräume für 
kreatives Arbeiten und investieren Sie gezielt in 
Schulungen!“

Wer treibt den Wandel an?
Führungskräfte spielen eine Schlüsselrolle, denn 
sie agieren als Vorbilder und sind die Moto-
ren des Wandels. Für Christoph Stiel sind drei 
Faktoren maßgeblich: „Visionen müssen klar 
kommuniziert werden. Führungskräfte müssen 
Mitarbeitende motivieren und fördern. Und 
nicht zuletzt sollen sie Anpassungsfähigkeit und 
Resilienz vorleben.“

Aber auch die Mitarbeitenden sind ein wichtiger 
Schlüssel zum Erfolg. Selbstorganisierte Teams 
etwa, mit klaren Strukturen und Verantwort-
lichkeiten, sind essentiell. Weiterbildung zur 
digitalen Transformation schafft eine Innova-
tionskultur, die sich auch in wirtschaftlichem 
Erfolg widerspiegelt.

Tirol kann Vorreiter sein
Gezielte Innovationsprogramme, Kooperationen 
zwischen Hochschulen und Unternehmen sowie 
der Aufbau von digitalen Ökosystemen sind für 
den Digital-Experten Stiel wichtige Schritte, 
um den Standort Tirol in einer Vorreiterrolle zu 
stärken.

Die digitale Transformation bietet immense 
Chancen, aber sie hält eben auch große Heraus-
forderungen bereit. Wer als Unternehmen stra-
tegisch vorgeht, Mitarbeitende einbezieht und 
eine klare Vision verfolgt, wird sich langfristig 
positionieren können. „Der digitale Wandel ist 
keine Einmalaufgabe, sondern ein kontinuier-
licher Prozess“, sagt Christoph Stiel. „Wer den 
Weg mutig und aktiv beschreitet, wird die eigene 
Zukunft aktiv gestalten und sichern, anstatt nur 
Zuschauer:in zu sein.“



Wie sich Arbeit im digitalen  
Zeitalter verändert

D ie digitale Revolution hat mit KI und Co noch mehr Fahrt aufgenommen und an 
vielen Stellen bleibt kein Stein mehr auf dem 
anderen. Das gilt nicht nur für den IT-Bereich 
oder die Produktion, sondern für die gesamte 
Arbeitswelt. Gerade die letzten Jahre haben 
gezeigt, wie wichtig es ist, Arbeitsmodelle und 
Arbeitsmethoden an die geänderten Rahmenbe-
dingungen anzupassen – und an die Bedürfnisse 
der Gesellschaft.

Zuletzt haben sich zwei Konzepte herausgebil-
det: „New Work“ und „Arbeitswelt 4.0“. Beide 
spielen eine entscheidende Rolle im modernen 
Arbeitsumfeld, wobei „New Work“ vor allem die 
menschliche Seite der Arbeit betont, während die 
„Arbeitswelt 4.0“ stark technologiegetrieben ist. 
 

Zwei Konzepte, zwei Ansätze
 
Der Unterschied zwischen „New Work“ und 
„Arbeitswelt 4.0“ lässt sich in drei Aspekten  
zusammenfassen:

Wo liegt der Fokus?
„New Work“ konzentriert sich auf die Sinnhaf-
tigkeit und Selbstverwirklichung in der Arbeit. 
Es geht um neue Arbeitsformen, die den Mit-
arbeitenden mehr Freiheit und persönliche Er-
füllung ermöglichen. Im Gegensatz dazu bezieht 
sich die „Arbeitswelt 4.0“ auf die Digitalisierung 
und Automatisierung der Arbeitswelt, die durch 
Technologien wie Künstliche Intelligenz (KI), das 
Internet der Dinge (IoT) und Big Data geprägt ist.

N E W  W O R K 
U N D 
A R B E I T S ­
W E LT  4 . 0



Technologie und Kultur
Während die „Arbeitswelt 4.0“ vor allem techno-
logische Entwicklungen beschreibt, die Arbeits-
prozesse und Geschäftsmodelle verändern, ist 
„New Work“ ein kultureller und sozialer Ansatz. 
Es geht darum, die Art und Weise zu hinterfra-
gen, wie Arbeit organisiert wird und wie Men-
schen ihre Arbeit erleben.

Zwei Zielsetzungen
„New Work“ will den Menschen ein erfüllte-
res Arbeitsleben ermöglichen, indem sie mehr 
Eigenverantwortung, Flexibilität und Mitbestim-
mung bekommen. Die „Arbeitswelt 4.0“ hin-
gegen fokussiert auf Effizienzsteigerung, Produk-
tivität und technologischen Fortschritt, um den 
Anforderungen der modernen Wirtschaft gerecht 
zu werden.
 

Homeoffice, hybride Teams 
und Remote Work: Flexibili-
tät als Schlüssel 

Die Digitalisierung hat nicht nur den techno-
logischen Wandel vorangetrieben, sondern auch 
zu einer völlig neuen Denkweise in Bezug auf Ar-
beitsmodelle geführt. Homeoffice, hybride Teams 
und Remote Work sind inzwischen in vielen 
Unternehmen nicht mehr nur eine Reaktion auf 
außergewöhnliche Umstände, sondern etablierte 
Arbeitsformen. Besonders der sogenannte „digi-
tale Arbeitsplatz“ bietet Unternehmen und Mit-
arbeitenden neue Möglichkeiten. Aber was steckt 
eigentlich hinter den vielen neuen Begriffen?

Homeoffice ist mittlerweile für viele eine durch-
aus gängige Arbeitsweise. Die Pandemie hat das 
Homeoffice als eine notwendige Lösung etabliert, 
aber viele Unternehmen haben erkannt, dass 
diese Arbeitsweise nicht nur in Krisenzeiten Vor-
teile bringt. 

Sie ermöglicht eine bessere Vereinbarkeit von 
Beruf und Privatleben und spart zudem Zeit, die 
für den Weg von und zur Arbeit gebraucht wird. 
Gleichzeitig bedeutet Homeoffice aber auch mehr 
Aufwand für Unternehmen. Sie müssen sicher-
stellen, dass die Mitarbeitenden über die nötige 
Ausstattung und die richtigen Tools verfügen, um 
produktiv zu bleiben. Technologische Lösun-
gen wie Cloud-Services, Kommunikationstools 
und virtuelle Kollaborationsplattformen sind 
heute unverzichtbare Bestandteile der digitalen 
Arbeitswelt.

Hybride Teams kombinieren die Flexibilität des 
Homeoffice mit den Vorteilen einer Anwesenheit 
im Büro. Mitarbeitende haben die Möglichkeit, 
ihre Arbeitszeit und ihren Arbeitsort selbst zu 
gestalten, während sie gleichzeitig regelmäßig ins 
Büro kommen, um den persönlichen Austausch 
zu fördern. Diese Art der Arbeitsorganisation 
verlangt hohe Eigenverantwortung und Disziplin 
von den Mitarbeitenden und stellt auch Unter-
nehmen vor neue Herausforderungen in der 
Teamkoordination.

Remote Work geht noch einen Schritt weiter: 
Hier arbeiten Beschäftigte vollständig außerhalb 
des Unternehmensstandorts, häufig an Orten, 
die weit entfernt vom Büro sind. Dazu braucht es 
nicht nur flexible Arbeitsmodelle, sondern auch 
ein hohes Maß an Vertrauen in die Mitarbeiten-
den und eine Veränderung in der Unternehmens-
kultur. Remote Work hebt die geographische 
Einschränkung bei der Mitarbeiter:innensuche 
zumindest zum Teil auf und macht so globale 
Talente für Unternehmen zugänglich.

Die Rolle von Leadership und 
Unternehmenskultur

Viele Argumente sprechen für neue Arbeitsfor-
men, aber eines ist klar: diese Modelle stellen 
Anforderungen an die Führungskräfte. Und nur 
wer diese Anforderungen erkennt und bewältigt, 
wird den Erfolg flexibler Arbeitsmodelle ernten 
können. Es geht darum, neue Formen der Zusam-
menarbeit und Kommunikation zu entwickeln. 
In Zeiten von Homeoffice, Remote Work und 
hybriden Teams müssen Führungskräfte nicht 
nur den Arbeitsfortschritt überwachen, sondern 
auch das Engagement und die Motivation ihrer 
Mitarbeitenden aufrechterhalten. 

Eine Schlüsselkompetenz in der Arbeitswelt 4.0 
ist agile Führung. Es geht darum, eine Kultur 
des Vertrauens und der Selbstverantwortung zu 
fördern und gleichzeitig klare Ziele und regel
mäßiges Feedback zu liefern. Traditionelle Füh-
rungsstile, die stark auf Kontrolle und Hierarchie 
setzen, passen nicht mehr zu den Anforderungen 
der modernen Arbeitswelt. → 

Vertrauen und 
Selbstverantwortung 
führen zum Erfolg
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Führungskräfte sind in diesem Modell mehr Coa-
ches und Mentor:innen, die ihre Teams unter-
stützen, um in einer zunehmend dynamischen 
und digitalen Arbeitswelt erfolgreich zu sein.

Eine zentrale Rolle spielt dabei die Unterneh-
menskultur. Agilität und kontinuierliches Lernen 
sind entscheidend, um mit den schnellen Verände-
rungen in der Arbeitswelt Schritt zu halten. Werte 
wie Vertrauen, Eigenverantwortung und Kommu-
nikation werden wichtiger. Unternehmenskultur 
muss heute nicht nur durch eine klare Vision und 
gemeinsame Werte geprägt sein, sondern auch 
durch die Fähigkeit, schnell auf neue Technologien 
und Arbeitsmodelle zu reagieren.

Agile Methoden: Scrum, 
Kanban und Holacracy

Kein Tag, an dem nicht neue Begriffe und 
Arbeitsmodelle zu hören und zu lesen sind. Der 
Dschungel wird dichter, das folgende „Begriffs-
navi“ klärt auf:

In der Arbeitswelt 4.0 finden sich häufig agile 
Methoden wie Scrum, Kanban und Holacracy. 
Diese Methoden sind nicht nur im IT-Bereich 
oder in der Softwareentwicklung beliebt, son-
dern finden auch in anderen Bereichen der Wirt-
schaft immer mehr Anhänger:innen.
Aber was steckt dahinter?

Scrum ist ein Ansatz zur Produktentwicklung, 
der stark auf Zusammenarbeit, Transparenz und 
kontinuierliche Verbesserung setzt. Teams arbei-
ten in sogenannten Sprints – das sind kurze, fest 
definierte Zeiträume, in denen ein bestimmtes 
Arbeitskontingent erledigt wird. Scrum för-
dert die Selbstorganisation und Verantwortung 
innerhalb der Teams und bietet gleichzeitig klare 
Strukturen und regelmäßiges Feedback.

Kanban ist eine weitere Methode, die auf Vi
sualisierung von Arbeitsprozessen setzt. Dabei 
werden Aufgaben auf einem Kanban-Board 
organisiert und bildlich durch verschiedene 
Phasen des Workflows gezogen. Kanban fördert 
die kontinuierliche Verbesserung und hilft 
dabei, Engpässe und Überlastungen im Arbeits-
prozess frühzeitig zu identifizieren.

Holacracy geht noch einen Schritt weiter und 
stellt eine radikale Form der dezentralisierten 
Führung dar. Hier werden Hierarchien durch ein 

System von Kreisen und Rollen ersetzt, in dem 
jede:r Mitarbeitende Verantwortung übernimmt 
und Entscheidungen trifft. Holacracy fördert die 
Selbstorganisation und trägt dazu bei, die Flexi-
bilität und Agilität in der gesamten Organisation 
zu steigern.

Diese Methoden sind wichtige Teile einer 
Arbeitswelt 4.0, weil sie die Anpassungsfähigkeit 
von Organisationen und Teams erhöhen und es 
ermöglichen, auf Veränderungen schneller und 
effizienter zu reagieren.

Geforderte Führungskräfte
Flexible Arbeitsmodelle und agile Methoden 
sind nichts, was sich auf Knopfdruck umsetzen 
und einführen lässt. Vor allem Führungskräfte 
müssen sich neu orientieren und lernen, mit 
Unsicherheiten umzugehen und den Über-
blick über die Arbeit ihrer Teams zu behalten. 
Die richtige Balance zwischen Autonomie und 
Kontrolle zu finden, ist eine der größten Her-
ausforderungen in Zeiten von Remote Work und 
hybriden Teams. Und letztlich geht es auch dar-
um, die menschliche Seite im Blick zu behalten. 
Isolation und das Fehlen von direktem Kontakt 
zu den Kolleg:innen können zu einem Gefühl 
der Entfremdung führen.

Letztlich geht es auch um eine inklusive Unter-
nehmenskultur, die allen Mitarbeitenden – egal 
ob im Homeoffice oder im Büro – gleiche Chan-
cen bietet. Führungskräfte müssen sicherstellen, 
dass alle Mitarbeitenden Zugang zu den notwen-
digen Ressourcen haben, um erfolgreich arbeiten 
zu können.

Fazit
Die Arbeitswelt ist im Umbruch und die Digita-
lisierung beschleunigt diesen Prozess. Neue Mo-
delle und neue Konzepte fordern Unternehmen, 
Führungskräfte und nicht zuletzt auch die Be-
schäftigten. „New Work“ und „Arbeitswelt 4.0“ 
sind zwar unterschiedliche Konzepte, die sich 
aber hervorragend ergänzen können, um eine 
nachhaltige und erfüllende Arbeitsumgebung zu 
schaffen. Man muss kein Prophet sein: Unter-
nehmen, die sich diesen Herausforderungen 
schneller stellen, werden nicht nur erfolgreicher 
sein, sondern auch eine Arbeitswelt gestalten, 
die Bedürfnisse und Erwartungen von morgen 
erfüllt. //
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A N D R E A S  H E R B S T :  Unsere Unterstützung ist 
breit gefächert: wir informieren über die Mög-
lichkeiten im eigenen Unternehmen Prozesse zu 
digitalisieren, wir vermitteln über unser Netz-
werk Partner:innen und stellen Kontakt zu den 
anderen Clustern der Standortagentur Tirol für 
diverse Vorhaben her. Und letztlich stehe ich 
selbst den Mitgliedern bzw. den Unternehmen 
in Tirol für eine persönliche Beratung zur Ver-
fügung. Oft erfahren wir dann aber auch erst 
im Nachhinein, was sich tatsächlich im Unter-
nehmen digitalisieren ließe und was umgesetzt 
wurde. Was wir sicher wissen ist, dass es im 
Bereich der Lohnfertigung Unternehmen gibt, 
die wir betreut haben und die wichtige Schritte 
gesetzt haben. Dort wurden z.B. Schnittstellen 
vom „Büro“ zur Maschine, ein sogenanntes 
CAM, aufgebaut. Damit können Zeichnungen 
oder Daten mit reduziertem Aufwand der Ma-
schine übermittelt werden. Die Maschine wird 
ausgelastet, weil das Programmieren wegfällt 
und dadurch auch Kosten eingespart werden. 

Wo sehen Sie die größten Herausforderun­
gen für die digitale Transformation in Tirol?

A N D R E A S  H E R B S T :  Sich den Schritt zu trau-
en bzw. sich zuzutrauen, Prozesse zu digitalisie-
ren. Viele Unternehmen schreckt der Aufwand 
ab, vielen fehlt auch die Erfahrung, um eine 
Kosten-Nutzen-Rechnung anstellen zu können. 
Aber der vorher größere Aufwand, der natürlich 
Ressourcen bindet, schafft danach mehr Frei-
raum für andere wichtige Tätigkeiten. Wichtig 
wäre es, über Erfolge, aber auch über Misser
folge zu berichten, denn dadurch können Unter-
nehmen voneinander lernen. Nach dem Prinzip: 
„Lerne davon, was ich falsch gemacht habe“ gibt 
es im Startup-Bereich die „Fuck Up Nights“.

Wo stehen wir aktuell z.B. im Vergleich mit 
anderen Regionen?

A N D R E A S  H E R B S T :  Sehr weit hinten. Viele 
Unternehmen haben noch die „Handarbeit“, weil 
sie denken, dass die Losgrößen in der Fertigung 
eine Automatisierung bzw. Digitalisierung nicht 
zulassen. Enorm viel Aufholbedarf gibt es aber 
auch in der Verwaltung, also in den Büros. Bei 
Förderanträgen, bei internen Prozessen in den 
Unternehmen oder auch Institutionen gibt es noch 
einige Luft nach oben. Die Benchmark sind für 
mich hier Länder wie Estland, Litauen, Island usw.

Was sind die wichtigsten nächsten Schritte?

A N D R E A S  H E R B S T :  Schnell ein Bewusst-
sein für die Notwendigkeit der Digitalisierung/
Automatisierung (ich nenne das gerne in einem, 
weil es oft Hand in Hand geht) zu schaffen. Die 
derzeitige wirtschaftliche Lage ist extrem an-
gespannt, aber man sollte als Unternehmen die 
vielleicht geringere Auftragslage nützen, um sich 
ordentlich aufzustellen. Digitalisierung ist auf 
jeden Fall ernst zu nehmen.

W I E  U N T E R S T Ü T Z T  D E R 
C L U S T E R  M E C H AT R O N I K 
T I R O L  D I E  D I G I TA L E 
T R A N S F O R M AT I O N  
I N  T I R O L ?

ANDREAS HERBST
Cluster Mechatronik Tirol
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KI wird und wurde gehypt als Heilsbringer für 
alles, aber ohne eigenen Einsatz nützt die beste 
KI nichts. Das ist auch in anderen Bereichen so, 
jede Software muss an die eigenen Bedürfnisse 
angepasst werden. Nicht einfach übers Unter-
nehmen stülpen und hoffen, dass die Mitarbei-
ter:innen damit arbeiten!

Auch im Bereich der Automatisierung muss, 
zusammen mit geeigneten Partner:innen, dafür 
gesorgt werden, dass automatisiert wird, wo es 
nur geht, sonst bleiben wir in Tirol/Österreich/
Europa im Vergleich zu anderen Ländern auf der 
Strecke. Allein den derzeitigen Rückstand in der 
Digitalisierung aufzuholen, ist schon nicht mehr 
machbar, man kann nur noch schauen, dass man 
hinten nachkommt. //

Zur Person: Andreas Herbst ist Manager des 
Clusters Mechatronik der Standortagentur Tirol.



Finanzen, Produktion, Kunst, Bildung und 
Medizin. In der Medizin beispielsweise ermög-
lichen computergestützte Verfahren frühere 
Diagnosen und werden auch in der Therapie  
genutzt. Chatbots, als weiteres Beispiel,  
eröffnen neue Möglichkeiten des Lernens.
Damit eine Künstliche Intelligenz jedoch gute 
Antworten liefert, muss man ihr klare und gut 
formulierte Fragen stellen. Dieses Vorgehen 
nennt sich „Prompting“. Besonders gut funk
tionieren Chatbots, wenn man sie wie Assistent: 
innen behandelt und höflich anspricht, z. B.: 
„Hallo! Kannst du mir als Englischlehrer:in bei 
einer Aufgabe helfen?“ Oft überrascht die KI 
dann mit klugen und detaillierten Rückfragen.

Die Rolle des Menschen in der 
KI-gestützten Zukunft

Aber auch die KI stößt an ihre Grenzen. So haben 
Studien gezeigt, dass künstliche Intelligenz im 
journalistischen Bereich schlechter abschneidet, 
wenn es darum geht, Fake News und Deepfake 
zu erkennen. Auch im Finanzbereich scheint der 
Mensch der Maschine voraus zu sein, besonders 
wenn es um psychologische Faktoren geht, bei 

M ensch und Maschine arbeiten heute enger zusammen als je zuvor, eine Entwicklung, 
die die Arbeitswelt und ihre Strukturen maß-
geblich beeinflusst. Bereits vor hundert Jahren 
befassten sich Autoren wie Isaac Asimov in „I, 
Robot“ mit Themen wie Künstlicher Intelligenz, 
Robotik und Big Data, wobei sie vor Maschinen 
mit menschenähnlichem Bewusstsein warnten. 
Heute ist die erste Lernphase abgeschlossen 
und KI ist längst kein abstraktes Konzept mehr, 
sondern ein integraler Bestandteil des Arbeits-
alltags. Unternehmen können durch die Kombi-
nation von KI, Big Data und Analyse-Tools effi-
zienter und erfolgreicher arbeiten. Trotz dieser 
Entwicklungen bleibt der Mensch eine zentrale 
und unverzichtbare Figur im Prozess.

Erfolgreiche KI-Interaktion: 
Der Schlüssel liegt im rich
tigen Prompting 

Besonders in der Arbeitswelt hat künstliche 
Intelligenz zu bedeutenden Veränderungen 
und Weiterentwicklungen geführt. KI wird in 
verschiedenen Bereichen eingesetzt, darunter 

M E N S C H  U N D  M A S C H I N E : 
E I N  N E U E S  Z E I TA LT E R  D E R 
Z U S A M M E N A R B E I T



Automatisierung 
verändert 
Arbeitsplätze

denen die KI meist nicht ins Schwarze trifft und 
die Kontrolle durch Profis zu genaueren Vor-
hersagen führt. In der Medizin haben Studien 
gezeigt, dass aufgrund von falsch interpretierten 
oder ignorierten KI-Ergebnissen unvollständige 
oder sogar falsche Diagnosen gestellt wurden. 
Was die Kreativität angeht, empfinden viele 
Menschen Kunstwerke, die von Künstlicher In-
telligenz geschaffen wurden, oft als uninspiriert 
oder sogar monoton. Auch wenn KI in der Lage 
ist, Kunst zu produzieren, bleiben der persön-
liche Geschmack und die äußere Bewertung nach 
wie vor eine Sache des Menschen.
All diese Beispiele unterstreichen, dass es vor 
allem auf den Mensch-Maschine-Mix ankommt. 
Viele Unternehmen weltweit setzen bereits auf 
dieses Konzept und nutzen es in verschiedenen 
Bereichen. Mit der wirtschaftlichen Nutzung von 
Daten in einem strengen EU-konformen Rahmen 
beschäftigt sich der datahub.tirol. Durch den 
Zugang zu eigenen sowie externen Datensätzen 
können neue Chancen geschaffen werden, die in 
Bereichen wie Marketing, Personalwesen oder 
der Entwicklung neuer Geschäftsmodelle für 
Startups Anwendung finden.

Die Zukunft der Arbeit: 
Wie Automatisierung Berufe 
verändert

Die oft zitierten Prophezeiungen, dass KI zu 
einem Abbau von Arbeitsplätzen führen wird, 
sind unbegründet. Vielmehr wird auf andere 
Strategien gesetzt:
Automatisierung schafft oder vernichtet keine 
Arbeitsplätze – sie verändert sie. Durch Schu-
lungs- und Weiterbildungsmaßnahmen sollen 
Mitarbeiter:innen auf die neuen Rollen, die mit 
der Automatisierung einhergehen, eingeschult 
werden. Durch die Zusammenarbeit von Mensch 
und Maschine entstehen nicht nur neue Arbeits-
plätze, sondern der Mensch ist dafür verantwort-
lich, die KI zu überwachen und sicherzustellen, 
dass sie einwandfrei funktioniert.

Sich immer wiederholende Aufgaben werden 
mehr und mehr von Automaten erledigt und so 
Zeit gewonnen, die von den Mitarbeiter:innen 
genutzt werden kann, um neue kreative Konzepte 
zu entwickeln und an Innovationen zu arbeiten.

Besonders wertvoll ist der Einsatz von Automa-
ten in gefährlichen, körperlich anstrengenden 
und ungesunden Arbeitsumgebungen. Dies spie-
gelt sich in einer geringeren Zahl von Krankmel-
dungen und Arbeitsunfällen wider.

Work-Life-Balance ist ein Begriff, der sich in den 
letzten Jahren immer mehr durchgesetzt hat und 
eine immer größere Rolle spielt. Durch KI-ge-
stützte Prozessplanung soll die Flexibilität und 
Autonomie gesteigert und durch attraktive Zeit-
modelle die Lebensqualität der Mitarbeiter:innen 
verbessert werden.

Um eine offene, aufrichtige und vor allem wert-
schätzende Kommunikationskultur zu schaffen, 
müssen Mitarbeiter:innen in die Transforma-
tionsaktivitäten eingebunden werden. Damit 
gibt man ihnen die Möglichkeit zum Feedback 
und lässt sie an der Gestaltung des zukünftigen 
Working Space teilhaben.

Die Potenziale von People 
Analytics

People Analytics ist der Einsatz von Datenanalyse 
und bietet viele Möglichkeiten, die Arbeit mit 
und für Menschen in Unternehmen effizienter 
zu gestalten. Es hilft, ungenutztes Potenzial auf-
zudecken, die Fähigkeiten der Mitarbeiter:innen 
zu erkennen und ihre Leistung zu verbessern, 
indem menschliche Fehler bei Entscheidungen 
minimiert werden. Soziale und persönliche Vor-
urteile, wie etwa geschlechtsspezifische 
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Prädiktive Analytik 
Predictive Analytics ist eine Methode zur Vor-
hersage des zukünftigen Kund:innenverhaltens, 
um Unternehmen erfolgreicher zu machen. 
Dazu werden Daten aus der Vergangenheit 
genutzt, mathematische Berechnungen durch-
geführt und Maschinen darauf trainiert, Muster 
zu erkennen. Ziel ist es, Kundenerlebnisse so 
anzupassen, dass sie den Bedürfnissen der 
Kund:innen besser entsprechen.

So funktioniert es:

1. Kund:innenabwanderung verhindern: 
Unternehmen erkennen frühzeitig, wann 
Kund:innen abwandern könnten und ergreifen 
Gegenmaßnahmen.

2. Personalisierte Werbung: Vorhersagen hel-
fen, Kund:innen aufgrund ihres Kaufverhaltens 
gezielt mit Werbung anzusprechen.

3. Effizientere Marketingbudgets: Predictive 
Analytics zeigt, welche Marketingstrategien den 
höchsten return on investment erzielen.

4. Gezielte Rabatte und Angebote: Unterneh-
men erkennen, wer für Rabatte empfänglich ist 
und maximieren so die Konversionsrate.

5. Optimierung des Bestandsmanagements: 
Durch die Analyse von Kaufmustern können 
Unternehmen ihre Lagerbestände effizienter  
verwalten.

6. Integration in die Unternehmensabläufe 
(z.B. Marketingstrategien)

Je mehr und bessere Daten zur Verfügung stehen, 
desto genauer sind die Vorhersagen. Darüber 
hinaus sind erfahrene Fachleute und eine gute 
technische Ausstattung erforderlich, um diese 
Methoden effizient anwenden zu können.
Die Einsatzmöglichkeiten sind vielfältig, z.B. 
Kund:innenabwanderung frühzeitig erkennen, 
personalisierte Werbung schalten, Marketing-
budgets effizienter einsetzen oder Rabatte und 
Gutscheine gezielt einsetzen. //

Lohnunterschiede oder Beziehungen zwischen 
Bewerber:innen und Personalmanager:innen, 
werden offengelegt oder unwichtig gemacht.

Im Bereich der Personalbeschaffung beschleu-
nigt People Analytics den Einstellungsprozess, 
identifiziert nützliche Empfehlungsquellen und 
zeigt Probleme auf, die den zukünftigen Erfolg 
beeinflussen. Darüber hinaus unterstützt es das 
Unternehmenswachstum durch die Analyse und 
Bewertung von Geschäftsergebnissen und die 
Entwicklung von Bindungs- und Belohnungs-
systemen. Genaue Analysen ermöglichen eine 
bessere Zuweisung des HR-Budgets und die 
Bewertung der Arbeit von Teams, die einen we-
sentlichen Beitrag zur Erreichung der Unterneh-
mensziele leisten.

People Analytics ermöglicht auch den Abgleich 
von HR-Programmen mit Bereichen wie Finan-
zen, Marketing und IT und sorgt dafür, dass 
datenbasierte Entscheidungen und Kennzahlen 
stärker in HR-Strategien einfließen. Aktuelle 
und vorausschauende Analysen liefern dabei 
wichtige Erkenntnisse. Im Bereich Engagement 
wird die Mitarbeiter:innenbindung durch mess-
bare Faktoren wie Einstellung, Vergütung und 
Engagement definiert, während Feedback bei 
Beurteilungen einfacher und gezielter gegeben 
werden kann.
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Künstliche Intelligenz – nur ein Hype oder 

doch mehr?  Viel mehr sogar! KI verändert 

bereits heute viele Bereiche unseres Lebens und 

wird in Zukunft noch tiefgreifendere Auswir-

kungen haben. Doch was genau steckt hinter 

dieser Technologie? Wie funktioniert KI und 

welche Chancen und Herausforderungen bringt 

sie mit sich? Von der Rolle der KI im Gesund-

heitswesen und der Wirtschaft über autonome 

Fahrzeuge bis hin zu Innovationen wie Artificial  

General Intelligence und Large Language  

Models – lesen Sie hier, was hinter diesen Be-

griffen steckt und wie sie bereits jetzt unser 

Leben revolutionieren. Tauchen Sie ein in die 

Welt der intelligenten Systeme und erfahren 

Sie, warum es sich lohnt, an diesen Entwick-

lungen dranzubleiben! //

Diesen Artikel 
können Sie auch 
online lesen: 
www.digital.tirol

d i g i t a l . t i r o l  
Gekommen, um zu 
revolutionieren
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Blogbeitrag:
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Gekommen, um zu 
revolutionieren
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Initiativen 
zur Unterstützung von 
Kooperationen zwischen 
Kreativunternehmen und 
anderen Branchen sollten 
intensiviert werden. 

Generell sollte das Potenzial 
der Kreativbranche 

stärker hervorgehoben 
werden, um Talente 
und Investitionen 
anzuziehen.



Wie treibt der Cluster kreativland.tirol die 
Digitalisierung in Tirol voran?

H A N N A  D R E S S L E R :  Unser Netzwerk bringt 
einerseits Kreativunternehmen zusammen 
und macht diese sichtbar. Andererseits fördert 
es den Austausch mit anderen Branchen. Das 
ermöglicht eine interdisziplinäre Zusammen-
arbeit, die Innovation vorantreibt und den 
Wissenstransfer erleichtert. 

Oft können unsere kreativland.mitglieder dann 
als Expert:innen auftreten, um ihr Wissen nach 
außen zu tragen, wie beispielsweise in Quali-
fizierungsworkshops. Diese Formate helfen den 
Unternehmen, digitale Kompetenzen zu entwi-
ckeln und neue Technologien effektiv zu nutzen. 
Hier geht es oftmals nicht um die Grundlagen, 
sondern um ästhetische oder vertiefende Aus-
einandersetzung mit den digitalen Tools unserer 
Zeit. 

Wo sehen Sie die größten Herausforderun­
gen für die digitale Transformation in Tirol?

H A N N A  D R E S S L E R :  Die Kreativbranche 
in Tirol nimmt eine Vorreiterrolle in Sachen 
Digitalisierung und digitale Transformation ein. 
Viele Kreativunternehmen haben digitale Tools 

in ihr tägliches Geschäft integriert und beschäf-
tigen sich mit der Entwicklung neuer digitaler 
Dienstleistungen sowie innovativer Services, die 
auf KI und anderen Technologien basieren. 
Diese Vorreiterrolle ermöglicht es der Kreativ-
wirtschaft, als Innovationstreiber für andere 
Sektoren in Tirol zu fungieren, sozusagen als 
smarter Transformationspartner. Kreative 
haben eine sogenannte Prototyping-Mentalität, 
also eine hohe Bereitschaft zum Ausprobieren. 
Und sie sind grundsätzlich Vorreiter in Sachen 
Trends, Interdisziplinarität und globaler Ver-
netzung.

Was sind die wichtigsten nächsten Schritte?

H A N N A  D R E S S L E R :  Hier sehe ich vor allem 
die Förderung interdisziplinärer Projekte. Ini-
tiativen zur Unterstützung von Kooperationen 
zwischen Kreativunternehmen und anderen 
Branchen sollten intensiviert werden.

Generell sollte das Potenzial der Kreativbran-
che stärker hervorgehoben werden, um Talente 
und Investitionen anzuziehen. Dabei sind auch 
Weiterbildungsprogramme für Fachkräfte im 
digitalen Bereich entscheidend, vor allem auch 
im Kreativbereich.

Durch diese Maßnahmen kann kreatives Den-
ken zur Lösung komplexer Herausforderungen 
gefördert werden. Das Netzwerk kreativland.
tirol spielt dabei eine wichtige Rolle als zuver-
lässiger und kreativer Partner bei der digitalen 
Transformation. //

Zur Person: Hanna Dressler ist Managerin des 
Clusters kreativland.tirol der Standortagentur Tirol.

HANNA DRESSLER
Cluster kreativland.tirol

W I E  U N T E R S T Ü T Z T  D E R  
C L U S T E R  K R E AT I V L A N D .T I R O L 
D I E  D I G I TA L E  T R A N S F O R M AT I O N  
I N  T I R O L ?
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WA S 
F O R D E RT  D I E 
A R B E I T S W E LT 
4 . 0 ?
Welche Kompetenzen werden zukünftig 
unverzichtbar sein? Welche Skills muss man 
beherrschen, um fit für die Arbeitswelt 4.0 
zu sein? 

D ie Arbeitswelt 4.0 steht für den Wandel durch Digitalisierung und Automatisie-
rung. Arbeitsprozesse werden neu definiert und 
traditionelle Tätigkeiten zunehmend durch neue 
Technologien ersetzt. Unternehmen müssen sich 
anpassen, um konkurrenzfähig zu bleiben. Bis 
2028 werden weltweit über 1,1 Billionen Euro 
in Industrie-4.0-Technologien investiert – ein 
klares Zeichen für die Dringlichkeit dieser Trans-
formation. 
 

„Upskilling“: Welche Fähig-
keiten braucht es in Zukunft?
 
Neue Technologien erfordern mehr als klassi-
sches Fachwissen. Mitarbeitende müssen lernen, 
komplexe Systeme zu verstehen, um sie bedienen 
und weiterentwickeln zu können. Laut einer 
Studie der EU-Kommission von 2023 halten 
87 % der Unternehmen Up- und Reskilling für 
unverzichtbar. Aufgrund der rasanten digitalen 
Entwicklung ist die Bereitschaft für ein lebens-
langes Lernen dabei zentral. Studien zeigen, dass 
rund 65 % der heutigen Grundschüler:innen in 
Berufen arbeiten werden, die es heute noch nicht 



Digitalisierung verlangt 
nach zahlreichen Skillsgibt. Eine frühe und kontinuierliche Kompetenz-

entwicklung wird daher essenziell. 

Englisch als „Lingua Franca“
Im Kontext der Digitalisierung wird ein (sehr) 
gutes Englisch immer wichtiger. Unternehmen 
agieren zunehmend global, was die Kommunika-
tion mit internationalen Partner:innen, Kund:in-
nen und Kolleg:innen in den meisten Branchen 
notwendig macht. Englisch ist dabei die „Lingua 
Franca“, die gemeinsam genutzte Sprache. Digi-
tale Technologien ermöglichen globale Teams, 
deren gemeinsame Sprache Englisch ist. IT und 
Software erfordern ebenfalls ausgezeichnete 
Englischkenntnisse. 

Technologische Kompetenzen: KI, Daten­
analyse, digitale Tools und digitale Spezial­
kenntnisse
Digitale Grundkompetenzen sind bereits jetzt 
in allen Branchen unverzichtbar und werden in 
Zukunft noch wichtiger werden, sodass je nach 
Branche nur Grundkompetenzen bald nicht mehr 
ausreichend sind. Auch den richtigen Umgang 
mit KI zu beherrschen und in diesem Zusam-
menhang auch über Rechtliches Bescheid zu 
wissen, wird angesichts der rasanten KI-Ent-
wicklung bald alternativlos sein. Immer mehr 
Unternehmen werden darüber hinaus auch Spe-
zialist:innen benötigen, z.B. für Cyber Security 
oder Augmented Reality (sich weiterentwickeln-
de automatisierte Tools für Training, Bildung und 
berufliche Weiterbildung). 

Problemlösungsfähigkeit, Resilienz, Flexibili­
tät und wichtige Soft Skills
Da die Herausforderungen der Arbeitswelt 4.0 
zunehmend komplexer werden, braucht es über 
kognitive Fähigkeiten hinausgehend zunehmend 
auch eine hohe soziale und emotionale Kompe-
tenz: komplexe Sachverhalte benötigen kreative 
(Problem-)Lösungsansätze. Die zukünftigen 
Arbeitswelten werden ihren Mitarbeiter:innen 
ein Höchstmaß an Flexibilität abverlangen, damit 
ein agiles Arbeiten in einem dynamischen Um-
feld funktioniert. Die Fähigkeit der Resilienz bzw. 
das Erlernen von Taktiken zur Minimierung psy-
chologischer Stressfaktoren werden daher immer 
wichtiger, um Überlastungserscheinungen, im 
schlimmsten Fall ein Burnout, zu vermeiden. 
Ebenso entscheidend für die gute interdiszi-
plinäre Zusammenarbeit globaler Teams sind 
die sogenannten „Soft Skills“: die Fähigkeit zur 
Teamarbeit, eine gute Kommunikationsfähigkeit 
sowie eine hohe soziale und emotionale Intelli-
genz (z.B. interkulturelle Kompetenz). 

Digitale Initiativen am 
Wirtschaftsstandort Tirol 

Tirol ist als eine der führenden Tourismus
regionen der Alpen und wirtschaftlicher Standort 
zahlreicher internationaler Unternehmen von 
dieser Entwicklung stark betroffen und bietet 
sowohl auf Landesebene, als auch über landes-
eigene und private Bildungseinrichtungen sowie  
Unternehmen zahlreiche Weiterbildungsmöglich
keiten, Mentoring- und Coaching-Programme  
zur Förderung digitaler Fähigkeiten an:

•	 DiBi Digitale Bildungsplattform der 
Standortagentur Tirol und Digi-Coaching/
Digital-Lotsen-Programm 
Die Digitale Bildungsplattform DiBi bietet 
einen Kompetenzcheck, mit dem bereits be-
stehende und notwendige zukünftige Kompe-
tenzen analysiert werden.  In weiterer Folge 
erstellt die DiBi automatisiert ein maßge-
schneidertes, zertifiziertes Weiterbildungsan-
gebot inklusive Kursförderungsmöglichkeiten.  
 
Das Digital-Lotsen-Programm richtet sich vor 
allem an kleinstrukturierte Unternehmen in 
Tirol, um sie bei der Digitalisierung zu unter-
stützen. IT-Fachleute kommen direkt in die 
Betriebe, um nach einer ersten Evaluierung 
individuell zu beraten und sinnvolle Digitali-
sierungs-Maßnahmen vorzuschlagen. 

•	 Mentoring-Programme der Wirtschafts­
kammer Tirol 
Hier werden Nachwuchskräfte mit und ohne 
Migrationshintergrund mit erfahrenen Men-
tor:innen vernetzt, um Know-how in digita-
len Kompetenzen aufzubauen.

•	 digital.tirol 
digital.tirol ist ein umfassendes Expert:innen-
Netzwerk, bestehend aus der Standortagentur 
Tirol, der Industriellenvereinigung Tirol, der 
Lebensraum Tirol Holding, der Wirtschafts-
kammer Tirol sowie dem Fachgruppe Unter-
nehmensberatung, Buchhaltung und IT (UBIT). 
Als Leitprojekt des Landes Tirol treibt digital.
tirol die digitale Entwicklung in Tirol voran. → 
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•	 Digital Innovation Hub West 
Der DIH West erleichtert lokalen Klein- und 
Mittelunternehmen den Zugang zum Digitali-
sierungs-Know-how und der technologischen 
Infrastruktur von Hochschulen und For-
schungseinrichtungen in Westösterreich. 

•	 Universität Innsbruck und MCI 
Sowohl die Universität Innsbruck als auch 
das Management Center Innsbruck bieten 
verschiedene Weitebildungsprogramme zu 
digitalen Kompetenzen an, z.B. in den Be-
reichen Data Science, Digitale Transformation 
und Innovationsmanagement.

•	 WIFI und BFI Tirol  
Beide Institute bieten IT- und Manage-
mentkurse sowie Förder-Programme und 
Coachingkurse für Digitale Kompetenz am 
Arbeitsplatz an.

•	 AMS Tirol  
Das Arbeitsmarktservice Tirol bietet Online-
Kurse und digitale Schulungsangebote für 
Arbeitssuchende an, um digitale Grundkennt-
nisse zu stärken und die Chancen am Arbeits-
markt zu verbessern.

Maßgeschneiderte Lösungsansätze von  
spezialisierten Tiroler Unternehmen
Zunehmend bieten auch private Tiroler Unter-
nehmen maßgeschneiderte Angebote im kom
plexen Digitalisierungsbereich an. Ein Beispiel ist:

Lumivara
Die in Kufstein ansässige Firma entwickelt 
smarte Lösungen für effizientes Lernen in Schu-
len und Lehrausbildungen und ein selbständig 
mitlernendes, digitales Programm für professio-
nelles und personalschonendes Onboarding in 
Firmen. 

Mittels KI und interaktiven Tools sowie Apps er-
stellt Lumivara personalisierte Lernpfade und auf 
konkrete Anforderungen zugeschnittene Kurse. 
Die Kund:innen stellen den Content bereit, also 
z.B. relevante Schulungsinhalte oder Firmen-
richtlinien, die personalisierten Trainingseinhei-
ten und Lerninhalte werden von Lumivara inner-
halb von wenigen Minuten erstellt. Anregende 
Quizformate und Fortschrittskontrollen erleich-
tern das Merken und Verstehen der Inhalte. 

In Kooperation mit dem WIFI Tirol – in den Be-
reichen Lehre mit Matura, Berufsreifeprüfung und 
Unternehmertraining – sowie den Schulen BORG 
und HLT Zell am Ziller startet das Unternehmen 
ab Beginn des neuen Jahres mehrere Pilotprojek-
te, an denen getestet wird, wie die Plattform den 
Lernalltag nachhaltig verbessern kann.

Fazit: Die Arbeitswelt entwickelt sich rasant. 
Hybrides Lernen und flexible Kursformate 
gewinnen zunehmend an Bedeutung. Die öster
reichische Bundesregierung plant, im Rahmen 
des EU-Aufbauplans bis 2026, 1,8 Milliarden 
Euro in digitale Bildung zu investieren, um 
Schulen technologisch zu modernisieren. Unter-
nehmen sollten zunehmend in digitale Kompe-
tenzen und Sicherheit investieren, um langfristig 
wettbewerbsfähig zu bleiben. //



Max spricht eigentlich nicht, er schreibt. 
Max ist der Chatbot auf der Seite der Fahr­
schule Sappl. „Wieviel kostet ein Führer­
schein B?“, „Wieviele Fahrstunden muss ich 
nehmen?“, „Wann finden die Kurse statt?“ 
– solche einfach zu beantwortende Rou­
tine-Fragen sind jede Woche hundertfach 
im Fahrschul-Büro gelandet und haben die 
Mitarbeiter:innen belastet. Bis Max kam und 
die digitale Transformation eingeläutet hat. 

F ahrschulen – wie viele andere Unternehmen auch – haben ein Problem: gute Mitarbei-
ter:innen zu finden ist alles andere als leicht 
und die vorhandenen sind mit ihren Aufgaben 
oft genug am Anschlag. Deshalb war irgend-
wann klar, dass es für die erwähnten Routine-
fragen eine andere Lösung geben muss, als 
immer wieder am Telefon oder im Mail-Account 
zu hängen. Die KI ermöglicht es, genau diese 
Arbeit von den Mitarbeiter:innen fernzuhalten. 
In der gewonnenen Zeit können so komplizier-
tere oder schwierigere Aufgaben gelöst werden.

Heimische KI-Lösung
Um zu einer gut nutzbaren und anwender:innen
freundlichen Lösung zu kommen, hat man sich 
mit den heimischen Expert:innen von localmind 
zusammengesetzt. Herausgekommen ist ein 
LLM-basierter Chatbot für die Website der Fahr-
schule Sappl. 
Dieser Chatbot besitzt Zugriff auf die allgemei-
nen Informationen auf der Website und Live-
Zugriff auf die Kursdatenbank (mittels einer 
Text-to-SQL-ähnlichen Funktionsweise). Damit 
können sich potentielle Neukund:innen schnell 
und einfach über das Angebot der Fahrschule 
informieren und gleichzeitig lassen sich ganze 
Kurspläne nach den Anforderungen des Neu-
kunden erstellen.
Die Datenbasis mit Informationen zum Fahr-
schulangebot war auf der Website in leicht 
übertragbarer Form schon vorhanden und auch 
eine Schnittstelle zur Kursdatenbank wurde 
seitens der Softwarefirma, die die Fahrschule 
betreut, schnell eingerichtet. Damit konnte ein 
erster Roll-out sehr zeitnah stattfinden, um den 
kontinuierlichen Verbesserungsprozess direkt 
starten zu können.
Bei jedem Veränderungsprozess gibt es üb-
licherweise Probleme in der Umsetzung und 
auch beim Fahrschulprojekt hat man durchaus 
damit gerechnet. Doch letztlich hat sich alles in 

Grenzen gehalten. „Etwas unterschätzt wurde 
zu Beginn der Aufwand, um die KI so weit zu 
trainieren, dass zufriedenstellende und korrekte 
Antworten auf die gestellten Fragen gegeben 
werden“, sagen Fahrschulbetreiber Hannes 
Sappl und Simon Zanon von localmind. Aber 
letztlich ist das gut gelungen.

Niederschwellig, einfach, 
rund um die Uhr

Eines war schnell klar: die KI-Lösung ist eine 
für Kund:innen niederschwellige Möglichkeit, 
einfache Fragen oder Anliegen ohne telefoni-
sche oder schriftliche Kontaktaufnahme in kur-
zer Zeit und zu jedem Zeitpunkt beantworten 
zu können. Mittlerweile haben sich alle in der 
Fahrschule so an die Vorteile der KI gewöhnt, 
dass man sich den Arbeitsalltag ohne sie gar 
nicht mehr vorstellen kann.

Einen Überraschungseffekt hat es übrigens auch 
gegeben: durch die KI hat die Fahrschulführung 
einen viel besseren Einblick bekommen in die 
Themen, die Kund:innen vorrangig interessieren 
und wo vorrangig Fragen gestellt werden. Damit 
ist dann auch schnell klar, welche Informa
tionen z.B. auf der eigenen Homepage fehlen 
bzw. für die Kund:innen nicht im gewünschten 
Maß verständlich sind.

Steile Lernkurve in Sachen 
Digitalisierung

Gefragt, ob man diesen Schritt in Sachen 
Digitalisierung auch anderen Unternehmen 
empfehlen würde, gibt es seitens der Fahrschu-
le nur ein klares Ja. „Der Einsatz der KI ist ein 
spürbarer Mehrwert für unser Unternehmen 
und ich würde unbedingt raten, sich damit aus-
einanderzusetzen. Für uns war der Chatbot ein 
Anfang, aber wir werden ganz sicher auch in 
Zukunft weiter an KI-Projekten arbeiten“, sagt 
Fahrschulchef Hannes Sappl.
Und weil man die Arbeitsweise sowie die 
Stärken und Schwächen von KI nach diesem 
ersten Projekt viel besser zu verstehen gelernt 
hat, lassen sich Folgeprojekte noch gezielter 
angehen. „Damit werden wir dann eine geziel-
tere, schnellere und bessere Implementierung 
erreichen“, ist Hannes Sappl überzeugt. //

„ H A L L O ,  H I E R  S P R I C H T  M A X …“



griff auf Daten und Anwendungen ermöglichen 
und so die Grundlage für effiziente Teamarbeit 
mit den unterschiedlichen Werkzeugen schaffen. 

Eine große Auswirkung wird auch die Künstliche 
Intelligenz (KI) haben. Diese wird zunehmend 
wichtiger, um Routineaufgaben zu automatisie-
ren, Prozesse zu optimieren und personalisierte 
Arbeitsumgebungen zu schaffen. Zusammen 
mit der Extended Reality (XR), einschließlich 
Virtual und Augmented Reality, eröffnet sie ganz 
neue Möglichkeiten für immersive Schulungen, 
kreative Zusammenarbeit und die Simulation 
von Arbeitsprozessen. Sie simuliert die Realität, 
reduziert in vielen Bereichen risikobehaftete Ak-
tivitäten und schafft Effizienzen, die im Silo der 
einzelnen Werkzeuge untergehen würden. 

Gleichzeitig erfordern sichere Kommunikations-
plattformen, die sowohl Datenschutz als auch 
Cybersicherheit gewährleisten, besondere Auf-
merksamkeit, da die Digitalisierung die Gefahr 
von Datenlecks erhöht. 

Schließlich könnten vernetzte Geräte durch das 
Internet der Dinge (IoT) zudem physische und 
digitale Arbeitsräume miteinander verbinden 
und den Komfort sowie die Effizienz weiter 
steigern. Über IoT in XR sind Simulationen von 
komplexen Vorgehen über weite Distanzen mit 
anderen Kolleginnen und Kollegen möglich, die 
bisher nur durch persönliche Anwesenheit mög-
lich waren.

All diese Technologien tragen dazu bei, den 
Arbeitsplatz flexibler, smarter und zukunftsfähig 
zu gestalten, erfordern jedoch eine durchdachte 
Integration und Anpassung an die spezifischen 
Bedürfnisse von Unternehmen und Mitarbei-
tenden. Es ist meines Erachtens extrem wichtig, 
diese Themen nicht als reine technische oder di-
gitale Transformation zu sehen, sondern als ein 
volles und tiefgreifendes Change Management 
zu handhaben bei dem die Agierenden von Be-
ginn an abgeholt und Schritt für Schritt an diese 
Veränderungen herangeführt werden müssen. 
Entscheidender als die technologische 

Arbeiten 4.0: grenzenlos, 
virtuell, innovativ 

Der Arbeitsplatz von morgen vereint das 
Beste aus physischer und digitaler Welt. 
Flexibles Arbeiten, immersive Technologien 
und das Metaverse definieren, wie wir künf­
tig miteinander kollaborieren und kommu­
nizieren. Doch wie viel von unserer Arbeits­
welt wird virtuell sein? Welche Technologien 
und Fähigkeiten sind dafür entscheidend? 
Und wie bleibt die Unternehmenskultur 
trotz digitaler Distanz lebendig?
 
Im Interview mit Michele Fuhs, Founder & CEO 
von Circle4x GmbH, werfen wir einen Blick in 
die Zukunft der Arbeit – zwischen Innovation 
und Veränderung:

1. Wie sehen Sie die Zukunft des Büros? Wer­
den wir bald alle im Metaverse arbeiten? 

M I C H E L E  F U H S :  Die Zukunft des Büros wird 
‚phygital‘ sein: Eine Mischung aus physischen 
Räumen, Remote-Arbeit in digitalen und immer-
siven virtuellen Umgebungen. 

In bestimmten Branchen, wie Design, Bildung, 
Entwicklung, Service oder Unternehmens-
beratung, wird es ein wertvolles Werkzeug 
werden. Ich gehe aber davon aus, dass es eher 
unwahrscheinlich sein wird, dass wir alle nur im 
Metaverse arbeiten. Meines Erachtens wird das 
Metaverse eher eine Ergänzung als ein Ersatz 
des traditionellen Arbeitsplatzes sein.

2. Welche technologischen Lösungen sind 
entscheidend für den digitalen Arbeitsplatz 
der Zukunft?

M I C H E L E  F U H S :  Der (phygitale) Arbeitsplatz 
der Zukunft wird von mehreren Schlüsseltech-
nologien geprägt, die eine nahtlose Zusammen-
arbeit und Produktivität ermöglichen. Cloud- 
basierte Plattformen spielen dabei eine zentrale 
Rolle. Sie müssen einen ortsunabhängigen Zu-

A R B E I T S P L AT Z  D E R  Z U K U N F T : 
S M A RT  O F F I C E S  U N D  D I G I TA L E 
A R B E I T S P L AT Z L Ö S U N G E N
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Veränderung ist es, das Mindset zu transfor-
mieren und die Akzeptanz in der Belegschaft zu 
erhöhen.

3. Was sind die größten Vorteile, aber auch 
die Herausforderungen des Metaverse für 
Unternehmen und Mitarbeitende?

Vorteile:
• 	 Immersive Zusammenarbeit: Teams kön-
nen in realistischen Umgebungen interagie-
ren, egal wo sie sich befinden.

•	 Zusammenarbeit erleben und nicht sehen: 
Durch die Nutzung der XR-Technologien 
können Teams ihre Tätigkeiten immersiv und 
‚hautnah‘ vermitteln, die Zusammenarbeit 
erleben und somit ein einprägendes Erlebnis 
haben. 

•	 Kreativität und Innovation: Neue Ansätze 
für Design, Training und Meetings.

•	 Flexibilität: Mitarbeitende können von über-
all aus „physisch präsent“ sein. 

•	 Senkung der Reisekosten und des CO₂-
Abdrucks: Dies führt zu Senkung der 
Reisekosten und Reduktion von unprodukti-
ven Reisezeiten sowie damit verbunden zur 
Senkung der CO₂-Abdrücke.

Herausforderungen:
• 	 Technologie-Barrieren: Einstiegskosten und 
technische Hürden.

•	 Mindset-Barrieren: „Das haben wir noch 
nie so gemacht“-Hürden müssen überwunden 
werden.

•	 Gesundheitliche Aspekte: Risiken wie „VR 
Fatigue“ oder, bei erhöhter Sensibilität, Un-

verträglichkeit der virtuellen Umwelt.
•	 Integration: Die Verbindung zwischen 
Metaverse- und realen Arbeitsprozessen ist 
komplex.

•	 Datenschutz und Sicherheit: Sensible 
Daten müssen geschützt werden.

4. Welche neuen Skills müssen Mitarbei­
tende entwickeln, um in einer virtuellen 
Arbeitsumgebung erfolgreich zu sein?

M I C H E L E  F U H S :  In einer zunehmend virtuel-
len Arbeitswelt müssen Mitarbeitende eine Rei-
he neuer Fähigkeiten entwickeln, um erfolgreich 
zu sein und sich den Anforderungen moderner 
Technologien anzupassen. Es beginnt zunächst 
mit einer gewissen Neugierde, Neues ausprobie-
ren zu wollen und sich den neuen Technologien 
zu öffnen. Diese Offenheit wird der Schlüssel 
zur Erlangung einer technologischen Kompetenz 
jedes Einzelnen. Die Technologische Kompetenz 
wiederum wird essenziell, insbesondere der 
sichere Umgang mit Plattformen für Virtual und 
Augmented Reality sowie kollaborativen Tools. 
 
Die Virtuelle Kommunikation erfordert klare 
Ausdrucksweise, aktives Zuhören und die Fähig-
keit, auch ohne physische Präsenz eine empa-
thische Verbindung herzustellen. Anders als die 
Videokonferenzen ermöglicht sie ja genau das, 
was in der physischen Umgebung nötig ist: das 
Gegenüber zu spüren, einzuschätzen und zu ver-
stehen. Selbstmanagement gewinnt an Bedeu-
tung, da Mitarbeitende in entgrenzten Arbeits-
umgebungen eigenverantwortlich Prioritäten 
setzen und ihren Alltag strukturieren müssen. 
Kreativität und Innovationsfähigkeit werden ge-
fordert, um neue Ansätze für Problemlösungen 
zu entwickeln und die Vorteile virtueller Techno-
logien voll auszuschöpfen. Darüber hinaus ist es 
wichtig und notwendig, ein Bewusstsein für di-
gitale Ethik zu haben, insbesondere im Hinblick 
auf Datenschutz und angemessenes Verhalten in 
virtuellen Räumen. 

Diese Fähigkeiten bilden meines Erachtens  
die Grundlage für eine erfolgreiche → 

Michele Fuhs
Founder & CEO Circle4x GmbH
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Zusammenarbeit und nachhaltige Produktivität 
in der digitalen Zukunft.

5. Wie können Führungskräfte sicherstellen, 
dass die Unternehmenskultur auch im digi­
talen Raum lebendig bleibt? 

M I C H E L E  F U H S : 
•	 Transparenz und Kommunikation: Regel-
mäßige, offene Gespräche über Vision und 
Werte.

•	 Virtuelle Teamevents: Fördern von Gemein-
schaftsgefühl und Bindung. Teams immer 
wieder das Angebot der virtuellen Events 
geben, um ein Herantasten zu ermöglichen

•	 Feedback-Kultur: Offene Kanäle für Mei
nungen und Ideen der Mitarbeitenden. 
Akzeptanz der persönlichen Befindlichkeiten 
zulassen und jedem das Tempo zugestehen, 
das sie/er braucht.

•	 Empathie und Nähe: Auch im digitalen 
Raum auf die Bedürfnisse des Teams ein
gehen.

•	 Technologie als Hilfsmittel, nicht als 
Hindernis: Tools nutzen, die Interaktionen 
erleichtern statt sie zu erschweren. Immer 
wieder Onboarding-Zeiten ermöglichen.

6. Welche Veränderungen sehen Sie in der Führungs­
kultur, wenn der physische Arbeitsplatz immer weniger 
wichtig wird?

Die Führungskultur der Zukunft wird von der Fähigkeit der 
Führungskräfte geprägt sein, die drei Dimensionen – phy-
sisch, digital und virtuell – zu meistern und effektiv mit-
einander zu verbinden. Führungskräfte müssen lernen, in 
physischen Büros präsent zu sein, digitale Tools effizient zu 
nutzen und gleichzeitig in virtuellen Räumen eine glaub-
würdige, empathische Führung auszuüben. Diese Balance 
erfordert ein neues Verständnis dafür, wie unterschiedliche 
Arbeitsumgebungen harmonisch integriert und die Vorteile 
jeder Dimension bestmöglich genutzt werden können.

Virtuelle Präsenz und vertrauensbasierte Führung werden 
dabei ebenso wichtig sein wie die Fähigkeit, Mitarbeitende 
in unterschiedlichen Arbeitsmodi zusammenzubringen und 
zu motivieren. Agilität und Flexibilität bleiben entschei-
dende Kompetenzen, um auf verschiedene Bedürfnisse und 
Arbeitsweisen einzugehen. Die Weiterentwicklung von Füh-
rungskräften in Bezug auf Technologien, Kommunikations
strategien und Unternehmenskultur wird unerlässlich, um 
die Herausforderungen einer hybriden Arbeitswelt erfolg-
reich zu bewältigen. Letztlich wird die Fähigkeit, diese drei 
Dimensionen souverän zu meistern, über den Erfolg von 
Führung und Teamarbeit entscheiden. //



Künstliche Intelligenz – nur ein Hype oder 

doch mehr?  Viel mehr sogar! KI verändert 

bereits heute viele Bereiche unseres Lebens und 

wird in Zukunft noch tiefgreifendere Auswir-

kungen haben. Doch was genau steckt hinter 

dieser Technologie? Wie funktioniert KI und 

welche Chancen und Herausforderungen bringt 

sie mit sich? Von der Rolle der KI im Gesund-

heitswesen und der Wirtschaft über autonome 

Fahrzeuge bis hin zu Innovationen wie Artificial  

General Intelligence und Large Language  

Models – lesen Sie hier, was hinter diesen Be-

griffen steckt und wie sie bereits jetzt unser 

Leben revolutionieren. Tauchen Sie ein in die 

Welt der intelligenten Systeme und erfahren 

Sie, warum es sich lohnt, an diesen Entwick-

lungen dranzubleiben! //

Diesen Artikel 
können Sie auch 
online lesen: 
www.digital.tirol

d i g i t a l . t i r o l  
Gekommen, um zu 
revolutionieren
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Lesen Sie online im
d i g i t a l . t i r o l  b l o g 

KI-Kontakt- und Infostellen
Für Unternehmen in Tirol gibt es eine breite 
Palette an Anlaufstellen, an die Sie sich mit 
ihren Digitalisierungsvorhaben wenden 
können. Hier finden Sie einen Überblick.

Hier finden Sie 
alle Kontakt- 
und Infostellen

Die Digitalisierung und der Einsatz von künst-

licher Intelligenz verändern die Arbeitswelt. 

Digitale Kompetenzen werden immer gefragter 

und notwendiger. KI und Co verändern aber 

nicht nur die Arbeitswelt, sondern auch die 

Art, wie wir lernen. Tiroler Unternehmen wie 

Mediasquad und Innerspace setzen mit preis-

gekrönten XR-Lösungen neue Maßstäbe – von 

Lawinenrettungssimulatoren bis zu pharma-

zeutischen VR-Trainings. 

Doch wie macht das Bildungswesen den 

Nachwuchs fit für Arbeit 4.0?

Von virtuellen Klassenzimmern über KI-ge-

stützte Lernsysteme bis hin zu immersiven 

Metaverse-Erfahrungen: Entdecken Sie hier, 

wie Tirol die Chancen der digitalen Trans-

formation nutzt und welche Technologien die 

Bildung von morgen prägen. //

Arbeit 4.0, XR & Metaverse: 
Tiroler Bildungsbereich im 
digitalen Wandel

Willkommen in der Zukunft der Wahrneh­

mung: Extended Reality verändert (fast) 

alles!

Erleben Sie, wie Augmented, Virtual und Mixed 

Reality unsere Wirklichkeit und unsere Sicht-

weisen verändern. Ob historische Hologramme 

mit Livi AR, nachhaltige Städteplanung in der 

Meta City VR oder immersive Kunstinstalla

tionen – die Möglichkeiten von XR sind nahezu 

grenzenlos. Von virtuellen Heißluftballonfahr-

ten bis hin zur Simulation von Seilbahnen im 

Metaverse: diese Technologien verbinden die 

physische und digitale Welt auf faszinierende 

Weise. Hier lesen Sie über visionäre Anwen-

dungen, die zeigen, wie XR unsere Art zu arbei-

ten, zu lernen und zu erleben neu definiert. //

Hier geht's zum 
Blogbeitrag:
www.digital.tirol/blog

Extended Reality:  
Die Revolution der 
Wahrnehmung

Hier geht's zum 
Blogbeitrag:
www.digital.tirol/blog
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haben vertrauensvolle Zugänge in verschiedene 
Geschäftsbereiche – davon profitieren komplexe 
Digitalisierungsprojekte.

Wo sehen Sie die größten Herausforderun­
gen für die digitale Transformation in Tirol?

F R A N Z  U N T E R L U G G A U E R :  Das Stichwort 
Digitalisierung ist zwar in aller Munde. Für 
viele ist dennoch nicht wirklich greifbar, welche 
Vorteile digitale Technologien und Prozesse mit 
sich bringen. Hier braucht es definitiv Aufklä-
rungsarbeit.
Es besteht sicher auch Bedarf an Schulungen 
und Weiterbildungen. Dies vor allem aufgrund 
der enormen Geschwindigkeit, mit der sich die 
IT weiterentwickelt. Unternehmen sind hier gut 
beraten, entsprechende Ressourcen bereitzu-
stellen, um die kommenden Veränderungen zu 
bewältigen.
Gewachsene IT-Systeme sind oft sehr 

F R A N Z  U N T E R L U G G A U E R :  Wir arbeiten auf 
mehreren Ebenen. Ein Beispiel ist das Digi-
tal-Lotsen-Programm, eine unkomplizierte 
und kostenlose Hilfestellung im Bereich der 
Digitalisierung für Kleinst- und Kleinbetriebe 
mit stationären Geschäftslokalen. Zeitgemäße 
Strategien werden individuell geprüft und nach 
Möglichkeit realisiert. Dazu kommen IT-Ex-
pert:innen, zum Beispiel aus dem Cluster IT 
Tirol, bei Bedarf in die Betriebe, um erste Maß-
nahmen zu besprechen.
Außerdem bieten wir regelmäßig Vernetzungs-
treffen und Workshops, um den Austausch von 
Wissen und Best Practices zu fördern, z.B. den 
Club|17 als branchenübergreifendes Kennen-
lernformat jeden 2. Monat.
Und nicht zuletzt fördern wir die Sichtbarkeit 
von innovativen Projekten und Produkten: auf 
der Plattform des Clusters treffen viele Men-
schen, Kompetenzen, Fragen und Lösungen 
zusammen. Wir teilen Wissen, Erfahrungen und 

W I E  U N T E R S T Ü T Z T  D E R  C L U S T E R 
INFO RM ATIONSTECHNOLOGI EN T I ROL 
D I E  D I G I TA L E  T R A N S F O R M AT I O N 
I N  T I R O L ? FRANZ UNTERLUGGAUER

Cluster Informationstechnologien Tirol



individualisiert. Neue oder veränderte Ab-
läufe können damit oft nur bedingt abgebildet 
werden. Organisation, Technik und der Faktor 
Mensch müssen bei der Einführung neuer Tech-
nologien berücksichtigt werden.

Wo stehen wir aktuell und im Vergleich mit 
anderen Regionen?

F R A N Z  U N T E R L U G G A U E R :  Tirol will sich im 
Wettbewerb der digitalen Regionen in jedem 
Fall behaupten. Die zentralen Handlungsfelder 
sind Digitalisierung, die MINT-Koordination für 
mehr Fachkräfte sowie Hinwendung zur Kreis-
laufwirtschaft. Dies gelingt etwa, indem Daten-
flüsse durchgängiger werden. Zudem muss es 
gelingen, Risiken und weitreichende Einflüsse 
früh zu erkennen, um darauf zu reagieren.
Beim Ausbau der Breitbandinfrastruktur gilt das 
Tiroler Modell als Vorbild für viele Regionen. 
Projekte wie der datahub.tirol oder die elektro-
nische Akteneinsicht zeigen, dass Tirol in vielen 
Bereichen bereits fortschrittlich ist. Lösungen 
für die Geodaten-Infrastruktur sind z.B. aus 
offenen Verwaltungsdaten hervorgegangen. So 
wurden über hochauflösende Karten schon früh 
Produkte für den Tourismus entwickelt.
Der Cluster IT Tirol pflegt einen regen Aus-
tausch zu anderen Regionen. Denn zukunfts-
trächtige IT-Lösungen erfordern Offenheit und 
Vernetzung mit den Besten der Branche.

Was sind die wichtigsten nächsten Schritte?

F R A N Z  U N T E R L U G G A U E R :  Wir brauchen 
mehr Selbstbewusstsein und Sichtbarkeit von 
Know-how und Kompetenzen. Das stärkt die di-
gitale Souveränität und die Wettbewerbsfähig-
keit von benachbarten Branchen. Denn die IKT 
hat über alle Geschäftsbereiche hinweg einen 
starken Wirkungshebel.
Zudem muss die branchenübergreifende Ver-
netzung von digitalen Kompetenzen gefördert 
werden. Der datahub.tirol, an dem IT-Cluster-
mitglieder führend beteiligt sind, fördert die 
Verknüpfung und Nutzung von Daten.
Unternehmen müssen bei der Ausgestaltung 
und Umsetzung von Digitalisierungsprojekten 
unterstützt werden, etwa durch Förderungen, 
Kooperationsanbahnung und Beratungsange-
bote. Nicht zuletzt braucht es Schulungs- und 
Weiterbildungsprogramme, um die Standort-  
und Wettbewerbsfähigkeit langfristig zu si-
chern. //

Zur Person: Franz Unterluggauer, ist Manager  
des Clusters Informationstechnologien der 
Standortagentur Tirol.



Der Bau- und Immobiliensektor steht vor 
tiefgreifenden Herausforderungen: Fach­
kräftemangel, Klimawandel und der Verlust 
an Erfahrungswissen erfordern innovative 
Lösungen. GEOBILITY bietet mit einem um­
fassenden digitalen Ökosystem Antworten, 
die Präzision, Nachhaltigkeit und Effizienz 
vereinen. Von der Bestandsaufnahme über 
die Gebäuderevitalisierung bis hin zur In­
spektion kritischer Infrastruktur ermög­
licht GEOBILITY eine nahtlose Integration 
modernster Technologien. Mit datengetrie­
benen Ansätzen und einer klaren Vision 
treibt die Plattform die nachhaltige Trans­
formation der Branche voran und unter­
stützt die Einhaltung globaler Klimaziele.

GEOBILITY und das 
GEOBILITY-Ökosystem

Der digitale Wandel verändert auch den Bau- und 
Immobiliensektor grundlegend. Fachkräfteman-
gel, Verlust an Erfahrungswissen und die Not-
wendigkeit zur Reduktion von CO₂-Emissionen 
im Gebäudesektor, der für 40 % der energiebezo-
genen Emissionen verantwortlich ist, erfordern 
innovative und nachhaltige Ansätze.

GEOBILITY steht für die Transformation 
der gebauten und natürlichen Umwelt durch 
digitale Innovation. Mit einem klaren Fokus auf 
Nachhaltigkeit und operative Exzellenz kombi-
niert GEOBILITY fortschrittliche Technologien 
und umfassende Dienstleistungen zu einem 
leistungsstarken Ökosystem, das Stakeholdern 
fundierte, ökologisch sinnvolle Entscheidungen 
ermöglicht.

Das GEOBILITY-Ökosystem bietet präzise 
Datenerfassung, innovative Verarbeitungstech-
nologien und intuitive Werkzeuge in einer mo-
dularen Plattform. Der duale Ansatz kombiniert 
spezialisierte Dienstleistungen mit skalierbaren 
Produkten, wodurch eine nahtlose Verbindung 
zwischen Datenerfassung und praktischer An-
wendung entsteht.

Leistungen und 
Anwendungsbereiche:

1.	 Bestandsaufnahmen und Kartierung: 
Hochpräzise Dokumentation von Bauwerken 
und Geländen.

2.	 Inspektion und Monitoring: Echtzeit
überwachung kritischer Infrastruktur.

3.	 Facility- und Datenmanagement:  
Zentralisierte Workflows für effektives  
Asset-Management.

4.	Nachhaltige Gebäuderevitalisierung: 
Optimierung durch digitale Zwillinge und 
datengetriebene Analysen.

G E O B I L I T Y :  D I G I TA L E 
T R A N S F O R M AT I O N 
F Ü R  E I N E  N AC H H A LT I G E 
B A U -  U N D  I M M O B I L I E N ­
B R A N C H E

Brückeninspektion für den Kunden 
ASFINAG zusammen mit einer 
Partnerfirma der GEOBILITY, 
der Geodata ZT GmbH
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Alleinstellungsmerkmale 
von GEOBILITY

GEOBILITY integriert modernste Technologien 
mit einer nachhaltigen Vision. Die dynami-
schen digitalen Zwillinge verknüpfen Daten 
und ermöglichen durch KI-gestützte Analysen 
wertvolle Erkenntnisse. Nutzer:innenfreund-
liche Dashboards erleichtern den Zugang zu 
komplexen Daten, was die Anwendung in allen 
Projektphasen verbessert.

Lösungsansätze: Nachhaltig-
keit und Revitalisierung

Ein Schwerpunkt liegt auf der Revitalisierung 
von Bestandsbauten, die große Potenziale für 
die Reduktion von CO₂-Emissionen bieten. 
Automatisierte Analysen raumbezogener Daten 

unterstützen nachhaltige Sanierungsmaßnah-
men, während Drohnen-Photogrammetrie und 
LiDAR-Scanning präzise Inspektionen ermög-
lichen.

Der Gebäudesektor, verantwortlich für 40 % 
der energiebezogenen Emissionen, kann durch 
Optimierungen signifikant zur Erreichung von 
Klimazielen beitragen. GEOBILITY schafft eine 
zentrale Schnittstelle für die Integration von 
BIM-, GIS- und ERP-Daten und erleichtert 
durch automatisierte Berichte den Zugang zu 
Förderprogrammen.

Mit diesen innovativen Ansätzen gestaltet  
GEOBILITY die Bau- und Immobilienbranche 
zukunftsfähig und leistet einen wichtigen  
Beitrag zur Erreichung globaler Klimaziele. //

Vom Digital Twin für die Planungs- und Bauphase über 
den Betrieb von gebauten Strukturen bis hin zur Doku-
mentation und Analyse von Kulturgütern – hier am Bei-
spiel des Rudolfsbrunnens am Innsbrucker Boznerplatz

Hier geht's zur 
Website von 
GEOBILITY.



A RT FA B R I K
V I RT U E L L E  F I L MW E LT E N : 
E I N E  D I G I TA L E 
R E VO L U T I O N  D E R 
P R O D U KT I O N

D ie Film- und Serienproduktion hat sich grundlegend verändert. Traditionelle Me-
thoden, bei denen für jede Szene aufwendige 
Kulissen gebaut, hunderte Personen für Wochen 
an entfernte Drehorte geschickt und immense 
Ressourcen vor Ort verbraucht werden, sind 
längst nicht mehr die einzige Option. Diese  
Herangehensweise ist nicht nur kosten- und  
zeitintensiv, sondern auch eine enorme Belas-
tung für die Umwelt.

Virtual Production bietet eine wegweisende Al-
ternative, die Produktionsprozesse transformiert 
und völlig neue kreative Möglichkeiten eröffnet. 
Digitale Sets ersetzen physische Kulissen und 



Komplexe  
Inhalte verständlich 
machen

ermöglichen es, Drehorte virtuell zu simulieren. 
Wetter, Tageszeit oder die gesamte Umgebung 
lassen sich in Echtzeit dynamisch anpassen – das 
Studio wird zum grenzenlosen kreativen Raum. 
Der Aufwand für Reisen und Setbauten wird 
minimiert, Produktionsprozesse werden nach-
haltiger und flexibler gestaltet.

Doch die technologischen Möglichkeiten gehen 
weit über die reine Vereinfachung hinaus. Virtual 
Production eröffnet einen gestalterischen Frei-
raum, der zuvor nicht denkbar war. Komplexe 
Szenen können vorab visualisiert und in Echtzeit 
angepasst werden. Regisseur:innen, Kamera-
leute und Schauspieler:innen arbeiten in einer 
immersiven Umgebung, die sie direkt in die Welt 
eintauchen lässt, die sie erschaffen. Der kreative 
Prozess wird dadurch nicht nur effizienter, son-
dern auch intuitiver und kollaborativer. 
 

Digitale Sets und Virtual 
Production Studios
 
Digitale Sets sind präzise virtuelle Nachbildungen 
realer oder vollständig fiktionaler Orte, die mit 
Technologien wie Laserscannern und UAVs erstellt 
werden. Sie bieten eine flexible Plattform für Film-
produktionen, bei der nahezu alles möglich ist.

Ein herausragendes Beispiel für die Umsetzung 
dieser Technologie ist das Virtual Production 
Studio in Penzing bei München. Die hochmoder-
ne LED-Infrastruktur des Studios umfasst eine 
270°-Projektion mit einer nahtlos integrierten 
Decke. Diese fast vollständig umschließende 
Projektionsfläche simuliert nicht nur Wände und 
Landschaften, sondern auch den Himmel und 
Lichtquellen, wodurch eine immersive Umge-
bung geschaffen wird.

Neue Möglichkeiten für 
digitale Medien und 
didaktische Konzepte

Digitale Medien bieten nicht nur der Filmpro-
duktion, sondern auch der Bildung und Wis-
sensvermittlung neue Perspektiven. Mit immer-
siven Technologien können selbst komplexe 
Themen anschaulich und interaktiv präsentiert 
werden. In Museen und Bildungseinrichtungen 
schaffen präzise Visualisierungen und Anima-
tionen einzigartige Lernerlebnisse. Partizipative 

Konzepte fördern eine tiefere Interaktion mit 
den Inhalten, indem sie die Grenzen zwischen 
Betrachter:innen und Medium auflösen.

Virtual Production verändert nicht nur die 
Art und Weise, wie Filme produziert werden, 
sondern auch, wie Menschen digitale Inhalte 
erleben. Immersive Anwendungen finden zu-
nehmend Eingang in Bildungseinrichtungen, 
Museen und interaktive Medien. Durch präzise 
Visualisierungen und Animationen werden 
selbst komplexe Inhalte verständlich und greif-
bar gemacht. Partizipative Technologien fördern 
eine tiefere Interaktion zwischen Nutzer:innen 
und den digitalen Welten, die sie umgeben.

ARTFABRIK, ein führendes Studio in Tirol, hat 
sich auf diese Innovationen spezialisiert. Seit 
über einem Jahrzehnt setzt das Unternehmen 
auf die Verbindung von technischer Präzision, 
künstlerischem Anspruch und modernsten 
Technologien. Ob es sich um digitale Sets, 
interaktive Bildungsprojekte oder immersive 
Medienlösungen handelt – die Möglichkeiten 
scheinen grenzenlos.

Die Zukunft von Virtual Production ist viel-
versprechend: Nachhaltigere und effizientere 
Produktionen, ein erweitertes kreatives Poten-
zial und völlig neue Erlebniswelten stehen 
bevor. Mit ihrer Arbeit definiert ARTFABRIK die 
Grenzen des Möglichen immer wieder neu und 
gestaltet die audiovisuelle Kreativwirtschaft 
aktiv mit. //

Immersive Technologien vermitteln reale Themen auf anschauliche Weise.

Hier geht's zur 
Website der 
ARTFABRIK.
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Koordination durch die Standortagentur Tirol GmbH

p a r t n e r : i n n e n

digital.tirol ist ein umfassendes Expert:innen-Netzwerk, bestehend aus der 
Standortagentur Tirol GmbH, der Industriellenvereinigung Tirol, der Lebensraum 
Tirol Holding/Gruppe, der Wirtschaftskammer Tirol sowie dem Fachverband 
Unternehmensberatung, Buchhaltung und IT (UBIT).

k o n t a k t
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